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kommunalen Verwaltung zeigt sich dies 
zum Beispiel in der Modernisierung von 
Arbeitsabläufen und Organisationsstruk
turen. Die Nutzung sozialer Medien bietet 
neue Möglichkeiten, mit den Bürgern zu 
kommunizieren und sie in Entscheidungs
prozesse einzubinden. 

Städte garantieren die 
Daseinsvorsorge 
Die Erbringung zentraler Leistungen der 
öffentlichen Daseinsvorsorge durch die 
Städte ist eine bedeutende politische Er
rungenschaft. Die zugrundeliegende kom
munale Selbstverwaltung ist ein hohes 
gesellschaftspolitisches Gut. Sie hat sich 
in Jahrzehnten bewährt und sollte nicht 
zuletzt deshalb auch in finanziell schwie
rigen Zeiten Bestand haben. 
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Praxis 

I_ DIE AUTOREN 

Konrad Rothfuchs ist Geschäftsführer, 
Christoph Ludwig ist Mitarbeiter der 
Argus Stadt- und Verkehrsplanung in 
Harnburg (www.argus-hh.de) 

Stauwarnung: Mobilitäts
konzepte, bei denen der 
Verkehr im Vordergrund 
steht, wirken häufig eher 
hilflos als visionär. 
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Stadtverkehr der Zukunft 

Vermeidung als Devise 
Um den Stadtverkehr von morgen besser steuern zu können, sollten nicht nur 
Techniktrends im Bereich der Mobilität aufgegriffen werden. Es ist vielmehr ein 
intensiver Diskurs zwischen Stadtplanung, Verkehrsplanung und Immobilien
wirtschaft erforderlich, um die Städte umweltverträglich mobiler zu ma.chen. 

Vor 80 Jahren ist die Stadt der Zu
kunft in der Charta von Athen 
auf dem IV. Kongress des Cong

res International d'Architecture Moderne 
verabschiedet worden. In diesem Leitbild 
wurden aus heutiger Sicht viele Entwick
lungen falsch eingeschätzt, was in der Um
setzung zu erheblichen funktionalen und 
gestalterischen Problemen in den Städten 
führte. 

Eine dieser Entwicklungen ist die des 
Verkehrs, der die heutigen Städte an vielen 
Stellen, an denen ihm nicht vehement ent
gegengetreten wurde, zu ersticken droht. 
Solche Fehleinschätzungen dürfen nicht 
noch einmal passieren, deshalb muss der 

Verkehr in einem Blick in die Zukunft 
immer eine maßgebliche Funktion 

einnehmen. Heutige Zukunfts
bilder, in denen der Verkehr im 

Vordergrund steht, wirken bei 
genauerer Betrachtung oft 

hilflos anstatt visionär und 
unterstützen selten das 

Leitbild einer durch
mischten Stadt. Je 

nach Sichtweise der 
Verfasser werden 

Bilder für einen 
zukunftsfähi

gen Stadtver
kehr skiz

ziert, in 
denen 

in di-

viduelle Themen wie autonomes Fahren, 
Telematik, Carsharing oder Elektromobili
tät fokussiert werden. 

Das Ziel, einen wesentlichen Beitrag zur 
Mobilität zu leisten, erreichen die häufig 
technologisch geprägten Ansätze in ihrer 
Einzelheit jedoch nicht. Vermeidung und 
Entschleunigung muss die Devise sein, um 
nennenswerte Fortschritte für eine Stadt 
von morgen im Verkehrssektor zu erzie
len. Deshalb wird an einer strategischen 
Gesamtentwicklung der Stadt kein Weg 
vorbeiführen. In räumlicher Hinsicht sind 
dabei drei Handlungsfelder zu betonen: 
Die Stadt, das 'Quartier und das Gebäude. 

DASAUTOZURÜCKDRÄNGEN 

Auf gesamtstädtischer Ebene steht die 
Urbanität und damit ein natürlicher Wi
dersacher des motorisierten Individu
alverkehrs im Vordergrund. Nur durch 
Flächenkonkurrenzen kann das Auto auf 
ein zukunftsfähiges Maß aus dem Straßen
raum zurückgedrängt werden. Grundlage 
hierfür bildet eine auf Nutzungsdichte und 
-mischung ausgelegte Stadtentwicklung. 
Die Verkehrsplanung hat mit einem kon
sequenten Ausbau der Netze des Öffentli
chen Personennahverkehrs (ÖPNV) sowie 
der Radverkehrsinfrastruktur zu reagieren. 

Vor dem Hintergrund der Entwicklung 
des Smartphones sind darüber hinaus 
Dienstleistungen wie Carsharing, Bike
sharing, Carpooling oder Lieferdienste zu 
berücksichtigen. Die Möglichkeit, unter
schiedliche Verkehrsmittel je nach Bedürf
nis nutzen zu können, stellt das Funda
ment für die Stadt der Zukunft dar. 

Die Wohnquartiere in ihrer Rolle als 
Hauptstart- und Zielort sind besonders 
in den Fokus zu rücken. Hier entschei
det sich täglich, welche Verkehrsträger 
sich etablieren und im Alltag genutzt 
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werden. Es gilt, eine effiziente Mobilität 
für unterschiedliche Lebens- und All
tagssituationen zu ermöglichen, ohne im 
Grundsatz auf die Nutzung privater Pkw 
zu setzen. 

Mit diesem Grundgedanken wurden 
in den vergangenen Jahren Konzepte für 
Wohnquartiere entwickelt, die neben der 
Förderung des ÖPNV und des Radverkehrs 
einen geschlossenen Fahrzeugpool als zen
trales Element umfassen. Dieser Pool setzt 
sich aus Kraftfahrzeugen, E-Bikes und Las
tenfahrrädern zusammen. Daneben sind 
übertragbare ÖPNV-Abokarten und die er
gänzende Benutzung von Free floating be
ziehungsweise Carsharing berücksichtigt. 

Damit sich entsprechende Routinen 
entfalten können, wird das vielfältige 
Angebot an Mobilitätsstationen im Quar
tier gebündelt (Haltestelle, Carsharing, 
Fahrradwerkstatt oder Paketdienst). Als 
wesentlicher Baustein auf Gebäudeebene 
werden die Konzepte durch umfassende 
Maßnahmen zum Fahrradparken ergänzt 
(sowohl in quantitativer als auch in qua
litativer Hinsicht) . Zur Festlegung der 
Maßnahmen sind dabei im Rahmen von 
Grundstücksvergaben, Bauleitplanungen 

oder Baugenehmigungen verbindliche 
Aussagen zu treffen. 

Welche Wirkungen ganzheitliche Mobi
litätskonzepte erzielen können, verdeut
liehen Erfahrungen aus Leuchtturmpro
jekten wie Ikea in Hamburg-Altona. Mit 
vielfältigen Transportdienstleistungen in 
Kombination mit einer auf Mobilität aus
gerichteten Vermarktungsstrategie wurde 
der Anteil des motorisierten Individualver
kehrs (MIV) der Kunden auf etwa 15 bis 
25 Prozent gesenkt. 

Konzepte dieser Art müssen bei der 
Planung urbaner Standorte zum Standard 
werden. Diese Aufgabe muss eng durch die 
öffentliche Hand begleitet werden. Dabei 
sind Mobilitätskonzepte im Kontext mit 
der Stellplatzverpflichtung zu diskutier
ten. Auch die Verantwortlichkeiteil sowie 
die Finanzierung sind hier festzulegen. 

Mobilitätskonzepte sind häufig nicht 
rentabel und bedürfen der Querfinanzie
rung durch Stellplatzeinsparungen oder 
einer entsprechenden Vermarktung. Vor 
dem Hintergrund hoher Kosten für ÖPNV
und Straßeninfrastrukturen wäre es jedoch 
absurd, darin einen Nachteil zu sehen. 

Konrad Rothfuchs I Christoph Ludwig 

Praxis 

f!j) DURCHMISCHTE STÄDTE 

Die soziale Durchmischung bezeichnet 
unterschiedliche Einkommensmilieus. 
Auch wird damit skizziert, dass sich die 
Kluft zwischen Arm und Reich oft in der 
räumlichen Trennung manifestiert. Ge
ringverdiener ziehen an den Stadtrand, 
Besserverdienende können auch teure 
Wohnungen in der Innenstadt bezahlen. 

f!j) DEFINITIONEN 

Carpooling: Das Teilen von Autos oder 
die Bildung von Fahrgemeinschaften zur 
Arbeit wird als Carpooling oder Carsha
ring bezeichnet. 

Free floating: Wer beim Carsharing freier 
sein will, setzt auf die Free-Fioating
Variante. Bei diesem flexiblen Mobili
tätskonzept können die Mietwagen an 
beliebigen Orten abgestellt werden. 

SCHOnT VOR RIESIGEN RISIKEN: 
DEUTSCHLANDS BAUSPEZIALVERSICHERER 
Es ist das größte Bauprojekt auf der Berliner Museumsinsel- der für 13 Jahre veranschlagte 
Umbau des unter UNESCO-Schutz stehenden Pergamonmuseums. Deshalb vertrauen die 
verantwortlichen Architekten und Ingenieure• der VHV, wenn es um die Absicherung 
großer Haftpflichtrisiken geht. Genauso professionell versichern wir natürlich auch Ihr Bau
unternehmen und Ihre Bauprojekte. Denn als Bauspezialversicherer bietet die VHV opti· 
malen Schutz vor Risiken und liefert so die nötige Sicherheit bei Planung und Baudurchfüh
rung. Mehr Informationen erhalten Sie unter Tel.: 0180.22 32100** oder unter 
www.vhv-bauexperten.de 


